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ALLS den ahren |DER ist lange bewiırkt 21 MAaC Dyckhoff uch den

VOM der 10N der »Nachfolge Christ1i«, e ustilLichen Unterschiei den hben erwähnten
Begınn des ahrhunderts abgeschlossen wurde. en eullıc. WE SCNTrE1| »>[Durch das
Ihomas V OI Kkempen bezeichnet sıch ın dem VOIN egebet verlässt der Betende sıch Nn1ıC auf e1n
ım 1441 geschriebenen Exemplar als SCHLDIOF grenzenloses Nıchts, sondern ist e1n Siıch-Verlas-
(Schre1iber), W A Nn1ıCcC 4SSCeIDEe ist Ww1e » Verfasser« “ I] auf Jesus Nr1ıstus« (1
(vegl (Jerwing, MLAl O Christ1 1ex1iıkon des Im ersten Abhschnıitt (1/17-156) wırd 11L eben,
Mıttelalters 12002] 38061) Werk und Wırkungsgeschichte V OI ohannes ( aSs-

Manfred auke, LUZANO S14N dargestellt. ID C der das V OI den a Ypl1-
schen Mönchsvätern Pr  1zıerte Kuhegebet uch
1mMRN verbreılele

Dyckhoff, Peter InÜDUNg IN Adas Ruhegebet er umfangreiche zweıte Abschnıiıftt (1/137—5350;
1L,7 1efert 1ne Übersetzung der KernquellenFine CAristiche PFraxis ach Jchannes ( ASSIAN, (/ass1ans mit Kommentar und spirıtueller Fın-Bde (ZUS O/0 S.}, mit einer Casstian-Ikone A

Holz, M Schmuckschuber, Don DBOosco Verlag, Mün- übung VC.  O: beginnt mit eıner Darstellung Se1-
11CT persönlıichen Erfahrungen mit dem egebethen 2006, ISBN 9/85-3-/698-1583-2; 3- und ein1gen wichtigen Vorbemerkungen/698-18853-L; Subskriptionspreis IS 37 2007

8900 EuFrO; Aap 2007 98,00 Furo. ZU] gelıngenden ben 154—-164) l e folgenden
ex1ie (ass1ans sınd ın Form des Dialogs Unterre-
dungen) mıiıt Aht Isaak uberlheler!

Se1t e1t ist festzustellen, 4ass immer /Zum Ahbschluss stellt der U{lr och ei1nmal ALLS-
mehr Menschen un(ter Stiress, Unausgeglichenheit, ührlıch e beobachtenden Veränderungen 1r
innerer ] eere und psychıischer Erschöpfun leiden KÖOÖrper, e1s und ee1e dar l dhies SC
DE e Verwurzelung 1mM (1:lauben und der chrıst- CcChieht wıieder aufgrund der eigenen Er  ngen
lıchen rTömmigkeıt ebenfalls schwındet, SU1C des Autors, der 11L schon ce1t mehreren ahrzehn-
111a Se1n e11 In en möglıchen und unmöglıchen (en das Kuhegebet praktızıert. FKın Anhang mıiıt Hra-
Angeboten VO klassıschen Psychotherapeuten gebögen 1en]! ZULT Überprüfung und
ber dubiose (und teure) Motivationstrainer hıs hın even(uellen Korrektur. uberdem 1elert Dyckhoff

ternöstlıchen und esoterischen UÜbungen. Beg1bt e1n TC11 angelegtes 1 ıteraturverzeichnıs 11/261—
111a sıch 11L auf e UuC ach genumn chrıst- 304)
lıchen Gebetsübungen, annn 111a Verwunderl1- Wenn das vorgestellte Werk uch n1ıC Sd112 bıl-
ches rleben DE sınd katholische Bıldungshäuser, 11g ist, ist C doch 1ne ONNenNde Anschaffung 1r
e Nn1ıCcC ın Betrachtung der das Kosenkranzgebet, jeden, der m1n ıLTIe christliıchen Hetens größerer
sondern ın d1ıverse Yoga-Praktiıken einführen, 1111A1 innerer Ausgeglichenheit und VOM em eıner
tIındet katholische Priester und Patres e sıch Nn1ıC verteliten Verbindung C 'hrıstus als (maden- und
mehr Exerzitien-, sondern en-Meiıster HNCN Kuhequelle tınden 111l L dIe beigefügte ONe und
21 wırd Oft übersehen, ass e genannten der Schmuckschuber verleihen dem Angebot och
Praktıken aum VOIN ıhrem phiılosophischen (um elnen eigenen arme Peter GÖrg, Hartenfe{ts
N1C heidnıischen) Hıntergrund SCn
annn FS ist N1C uletzt das e1spie. ıllıgıs Ja-
SCIS, der hen Urc Se21ne Vertiefung ın e tern-
Östlıchen en uch ın der T heone z Pan-

Hagiographie
the1smus gelangte. (Jerardeo Adel Pozo Abejon He.) Stein [08

Demgegenüber ist erIrischend, e eT|! des MÜSTICOS espanoles (Collectanea Matritensia 2),
Priesters und FExerzitienmeinsters eler Dyckhoff Adrıid Publicaciones Ae Ia ACHKITA Ae eologiad
lesen. Nachdem bereıits mehrere kleinere eT|! »San Damasao« 2006, 7195 S, ISBN 8S4-065 1 8-253-0,
ber christliches eien ın der TIradıtiıon der en brosch
Öönche herausgegeben hat, ist 1ILLIL e1in volumınö-
e (Opus ber das christliıche Kuhegebet aucC. He- lheser Sammelbanı umfasste Vorträge, e
sychastısches genann! 1mM Anschluss J1O- » lag ber S{e1ns und e spanıschen MLYS-
hannes (’assıan erschıenen. Bereıits In der Fınfüh- 1Kker« der Theolog1ischen Fakultät »S an |)ama-
LULLS MAacC der UlOr CuLllic. welche rein1ıgende ( }< ın adrıd 15 1TUar 2005 gehalten
Wırkung e ständıge Wiıederholung e1Nes Verses den Leses ymposi1um stand 1mM mmen ıhrer
(Z »HEeIT, Jesus Chrıistus, SOonn Gottes, erbarme /ielsetzungen, e kulturellen Beziehungen mit
ıch me1ner«) auf KÖTrper, e1s5 und ee1e besıitzt dem deutschen Sprachraum fördern, wobel der
und w1e cAheses elien 1ne Entgrenzung auft ott hın Persönlıic  21| eın nfolge ıhrer Begegnung

stammt aus den Jahren 1280–1330. Das ist lange
vor der Redaktion der »Nachfolge Christi«, die am
Beginn des 15. Jahrhunderts abgeschlossen wurde.
Thomas von Kempen bezeichnet sich in dem von
ihm 1441 geschriebenen Exemplar als scriptor
(Schreiber), was nicht dasselbe ist wie »Verfasser«
(vgl. M. Gerwing, Imitatio Christi: Lexikon des
Mittelalters 8 [2002] 386f).

Manfred Hauke, Lugano

Dyckhoff, Peter: Einübung in das Ruhegebet –
Eine christliche Praxis nach Johannes Cassian, 2
Bde. (zus. 670 S.), mit einer Cassian-Ikone aus
Holz, im Schmuckschuber, Don Bosco Verlag, Mün-
chen 2006, ISBN 13: 978-3-7698-1583-2; 10: 3-
7698-1883-1; Subskriptionspreis bis 31. 3. 2007:
89,00 Euro; ab 1. 4. 2007 98,00 Euro.

Seit geraumer Zeit ist festzustellen, dass immer
mehr Menschen unter Stress, Unausgeglichenheit,
innerer Leere und psychischer Erschöpfung leiden.
Da die Verwurzelung im Glauben und der christ-
lichen Frömmigkeit ebenfalls schwindet, sucht
man sein Heil in allen möglichen und unmöglichen
Angeboten vom klassischen Psychotherapeuten
über dubiose (und teure) Motivationstrainer bis hin
zu fernöstlichen und esoterischen Übungen. Begibt
man sich nun auf die Suche nach genuin christ-
lichen Gebetsübungen, so kann man Verwunderli-
ches erleben. Da sind katholische Bildungshäuser,
die nicht in Betrachtung oder das Rosenkranzgebet,
sondern in diverse Yoga-Praktiken einführen, man
findet katholische Priester und Patres, die sich nicht
mehr Exerzitien-, sondern Zen-Meister nennen.
Dabei wird oft übersehen, dass man die genannten
Praktiken kaum von ihrem philosophischen (um
nicht zu sagen heidnischen) Hintergrund lösen
kann. Es ist nicht zuletzt das Beispiel Willigis Jä-
gers, der eben durch seine Vertiefung in die fern -
östlichen Praktiken auch in der Theorie zum Pan-
theismus gelangte.
Demgegenüber ist es erfrischend, die Werke des

Priesters und Exerzitienmeisters Peter Dyckhoff zu
lesen. Nachdem er bereits mehrere kleinere Werke
über christliches Beten in der Tradition der frühen
Mönche herausgegeben hat, ist nun ein voluminö-
ses Opus über das christliche Ruhegebet (auch He-
sychastisches Gebet genannt) im Anschluss an Jo-
hannes Cassian erschienen. Bereits in der Einfüh-
rung macht der Autor deutlich, welche reinigende
Wirkung die ständige Wiederholung eines Verses
(z. B. »Herr, Jesus Christus, Sohn Gottes, erbarme
Dich meiner«) auf Körper, Geist und Seele besitzt
und wie dieses Beten eine Entgrenzung auf Gott hin

bewirkt (I/9). Dabei macht Dyckhoff auch den
christlichen Unterschied zu den oben erwähnten
Praktiken deutlich, wenn er schreibt: »Durch das
Ruhegebet verlässt der Betende sich nicht auf ein
grenzenloses Nichts, sondern es ist ein Sich-Verlas-
sen auf Jesus Christus« (I/11).
Im ersten Abschnitt (I/17–136) wird nun Leben,

Werk und Wirkungsgeschichte von Johannes Cas-
sian dargestellt. Er war es, der das von den ägypti-
schen Mönchsvätern praktizierte Ruhegebet auch
im Abendland verbreitete.
Der umfangreiche zweite Abschnitt (I/137–350;

II, 7–226) liefert eine Übersetzung der Kernquellen
Cassians mit Kommentar und spiritueller Ein -
übung. Dyckhoff beginnt mit einer Darstellung sei-
ner persönlichen Erfahrungen mit dem Ruhegebet
(138–153) und einigen wichtigen Vorbemerkungen
zum gelingenden Üben (154–164). Die folgenden
Texte Cassians sind in Form des Dialogs (Unterre-
dungen) mit Abt Isaak überliefert.
Zum Abschluss stellt der Autor noch einmal aus-

führlich die zu beobachtenden Veränderungen für
Körper, Geist und Seele dar (II/227–246). Dies ge-
schieht wieder aufgrund der eigenen Erfahrungen
des Autors, der nun schon seit mehreren Jahrzehn-
ten das Ruhegebet praktiziert. Ein Anhang mit Fra-
gebögen (II/247–260) dient zur Überprüfung und
eventuellen Korrektur. Außerdem liefert Dyckhoff
ein breit angelegtes Literaturverzeichnis (II/261–
304).
Wenn das vorgestellte Werk auch nicht ganz bil-

lig ist, so ist es doch eine lohnende Anschaffung für
jeden, der mithilfe christlichen Betens zu größerer
innerer Ausgeglichenheit und vor allem zu einer
vertieften Verbindung zu Christus als Gnaden- und
Ruhequelle finden will. Die beigefügte Ikone und
der Schmuckschuber verleihen dem Angebot noch
einen eigenen Charme. Peter H. Görg, Hartenfels

Hagiographie
Gerardo del Pozo Abejon (Hg.): Edith Stein y los

místicos espanoles (Collectanea Matritensia 2),
Madrid: Publicaciones de la Facultad de Teologia
»San Damaso« 2006, 193 S., ISBN 84-96318-23-0,
brosch.

Dieser Sammelband umfasst die Vorträge, die am
»Tag über Edith Steins und die spanischen Mys -
tiker« an der Theologischen Fakultät »San Dama-
so« in Madrid am 18. Februar 2005 gehalten wur-
den. Dieses Symposium stand im Rahmen ihrer
Zielsetzungen, die kulturellen Beziehungen mit
dem deutschen Sprachraum zu fördern, wobei der
Persönlichkeit Edith Stein infolge ihrer Begegnung
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mit leresa VOIN vVıla und Johannes VO)! Kreuz e1n des Deutschen Reiches 1mM polıtıschen Wıederauf-

bau Deutschlands als ıtglieı der Deutschen 1 Je-nahezu symbolıscher Weıt beizumessen ist
l hese S{e1ns und der Mystiker, VOI- mokratıschen 'arte1 engagıert, analysıert

nenmlıc der spanıschen, 1re Europas 1mM eın ın ıhrer Doktorarbeit ZUmM Problem Ader Fin-
Sinne Selner christlıchen rundlagen beleuchtet fühlung und ın weıliteren Abhandlungen e Konst1-
der erstie Beıtrag VOIN (1erardo del POz0o AbeJon (21— tut10n des Ich Urc e1n Wır der e1n u auf der
54) Von ohannes Paul Il ZUSATILLLIECIN mit der hl rundlage der phänomenologischen Methode und
rg1ıtta VOIN Chweden und der Katharına VOIN bewegt sıch amMı! bere1its 1mM Themenkreıs der N -
S1iena ZULT Patronın LKuropas ernannt, OMM! der (1e- z10logle. |DER nlıegen 1ne klare Definition
cstalt dıth S{e1ns 1ne besondere Schlüsselrolle und Abgrenzung VOIN (Geme1nnschaft, Gresellschaft
durch ihr Bekenntnis ıhren Jüdısch-alttestament- und 4al verbindet S1C gelst1g mit eınem weıliteren
lıchen urzeln und deren voller Integrierung 1Ns Phänomenologen katholischer ıchtung, l hetrich
christliıche Universum LKuropas 1mM L henste Selner V OI Hıldebrand, ber uch mit Komano (qmuardını
kulturellen und n1ıC polıtıschen und Okonom1- und OSe Pıeper. ID rage ach (12me1l1nscha:;
schen FEinheit Vor em WEe1 Faktoren sınd zuU be1 Qhesen Denkern rel1g1Ös mot1LvVvıert und bıldete
erständnıs S{e1ns und ıhrer ın der e spirıtuelle rundlage 1r e mannıgfachen Hr-
ropäischen Geistesgeschichte entsche1i1dend Ihre neuerungsbewegungen 1mM men des katholı-
Auseinandersetzung mit den großen CNnrıstilıchen schen Frühlings und der amMı! verbundenen
Denkern ın Fortführun; der griechischen Metaphy- Wiıederentdeckung der Kırche als »>C’Orpus C' hrıst1ı
1l als e1nem der tragenden geistigen Fundamente Mysticum«. FEın weiliterer Meınlenstein auf
LKuropas und iıhre Begegnung mıiıt dem eNeCdL. S{e1ns Weg ZULT katholischen Kırche ist e » Wende
VOM lem ber mit den spanıschen Mystikern und ZU] Objekt« be1 den amalıgen Vertretern der

phılosophia perenn1s, wodurch e Reduktion aufderen FEınfluss auf e kontemplatıven en als
»Zeugen der Priorität (10ttes« auf das Christentum das erkennende Ich 1mM Sinne VOIN Descartes und
ın Europa. Als grober Wendepunkt 1mM en Kant überwunden wırd als » Wılle z Objekt«,

als »Wiılle., auf das Wesentliche und auf :;ott A VAIRS{e1ns wırd SC  1ellich e Begegnung mit leresa
V OI vVıla aufgezelgt: Ihre 12 ZULT Philosophie gehen«. 1Den etzten Anstol ZULT Konversion
verstanden als 1 1ebe ZULT Weiıisheit« (r Ift auf Ae- S{e1ns 1efert schlielilich e 1 ektüre der £2DECNSDE-

»hbrennende 1ehbende« und Offnet amı ihrer schreibung der hl leresa V OI vıla, WASN siıcher auf
„Suche ach Wahrheit« e LDimensıion des Jau- e1n es Identifikationspotential zurückzuführen

ist »Klarer 1C des Ge1istes, Jut des Her-ens 1mM Allgemeinen und des innerlıchen 1Lebens
1mM Besonderen 1r 1ne ganzheitliche nthropolo- C115 tathereıter ılle., Gemeinschaftsge1ist«.
Q1e S{e1Ns gewaltsamer Tod wırd schlielßlich L dIe mehrschichtige edeutung der hl leresa VOIN
als Vor-Bild 1r Jjenes Europa gedeutet, das ach vVıla ın en und Werk S{e1ns ist ın der HFol-
dem lerror des natıonalsozialıstıschen Kegimes SC ema des Beıtrags V OI Ulrich Dobhan (ICD
Se1Nne innere Ta und FEıinheit wıederflindet, als 71—-101) er erstie e1l SCN1IdEe den » Weg
»eschatolog1isches und geheimn1svolles Peichen« S{e1ns leresa V OI Jes11s« bere1its VO)! Jahre
der ein1genden Ta des (1e1stes Christ1, als >>Sieg« C und ZW., unter dem Ooffensichtlichen FEınfluss
1mM Sinne der Kreuzeswıissenschaft des hl ohannes elner Vorlesung Husserls ber das Buch Das-
VO KTeuz und der Apokalypse SE V OI Rudaolt ()tto, ın dem leresa VOIN Jesus und

l e historisch relevanten Faktoren der deutschen Johannes VO KTeuz erwähnt S1nd. Leses Werk
Geistesgeschichte 1r e Konversion S{e1ns wırd VOIN Husser]| als »erstier Anfang eıner Phäno-
analysıert der Beıtrag VOIN anna-Barbara erl- menologıe des Relig16sen« bZzw Rückkehrz SC
Falkovıtz (45—71) Vom realhıstorischen Hınter- ınn Relıg16sen ewertet, wOobel AL se1lner 1C
grund her sınd e Jahre VOIN 1910 ıs 1950, e den Mystikern 1ne entscheidende hıistorische Mıtt-
VO geistesgeschichtlıiıchen und rel1ıg1ösen Kontext e1TrOo11e ukcommt L dIe ausschlaggebende Begeg-
her das erständnıs dafür 1efern: der Urc den LULLE mit leresa VOIN vVıla erfolgte 1921 ın BergZza-
Eirsten e  162 ausgelöste Bruch ın der europäl- bern, als e1n, durch innere ämpfe ir rel1-
schen Geschichte, e Umstrukturierung der en C1ÖSE Fragen schon lange sensibilısıert und VOM der
polıtıschen und SsO71alen Systeme, e eKadenz- Entscheidung zwıischen Protestantismus und K a-
stimmung 1mM Werk 1wWw49 V OI ()swald pengler auf thol171smus tehend, auf der uCcC ach dem »>wah-
der eınen 211e e künstlerischen, lıterarı- 111 lauben« eLebensbeschreibung der eılıgen
schen und philosophischen Impulse auft der anderen STuUdCeNTN! e1l1 erwähnt e weıliteren Studıien, In
eıte, wobel ın paradıgmatiıscher 1C Husserls denen sıch eın mit leresa VOIN vVıla aUsSEe1N-
Phänomenologıe 1r S{e1ns geistigen erde- andersetzt: 1E 1E (1954), 1ne Darstel-
SAl eantschei1dend ist achn dem 7Zusammenbruch lung VOIN en und Werk der eiılıgen; Fine Mei-

mit Teresa von Avila und Johannes vom Kreuz ein
nahezu symbolischer Wert beizumessen ist.
Diese Rolle Edith Steins und der Mystiker, vor-

nehmlich der spanischen, für die Kultur Europas im
Sinne seiner christlichen Grundlagen beleuchtet
der erste Beitrag von Gerardo del Pozo Abejon (21–
54). Von Johannes Paul II. zusammen mit der hl.
Brigitta von Schweden und der hl. Katharina von
Siena zur Patronin Europas ernannt, kommt der Ge-
stalt Edith Steins eine besondere Schlüsselrolle zu
durch ihr Bekenntnis zu ihren jüdisch-alttestament-
lichen Wurzeln und deren voller Integrierung ins
christliche Universum Europas im Dienste seiner
kulturellen und nicht nur politischen und ökonomi-
schen Einheit. Vor allem zwei Faktoren sind zum
Verständnis Edith Steins und ihrer Rolle in der eu-
ropäischen Geistesgeschichte entscheidend:  Ihre
Auseinandersetzung mit den großen christlichen
Denkern in Fortführung der griechischen Metaphy-
sik als einem der tragenden geistigen Fundamente
Europas und ihre Begegnung mit dem hl. Benedikt,
vor allem aber mit den spanischen Mystikern und
deren Einfluss auf die kontemplativen Orden als
»Zeugen der Priorität Gottes« auf das Christentum
in Europa. Als großer Wendepunkt im Leben Edith
Steins wird schließlich die Begegnung mit Teresa
von Avila aufgezeigt: Ihre Liebe zur Philosophie –
verstanden als »Liebe zur Weisheit« – trifft auf die-
se »brennende Liebende« und öffnet damit ihrer
»Suche nach Wahrheit« die Dimension des Glau-
bens im Allgemeinen und des innerlichen Lebens
im Besonderen für eine ganzheitliche Anthropolo-
gie. Edith Steins gewaltsamer Tod wird schließlich
als Vor-Bild für jenes Europa gedeutet, das nach
dem Terror des nationalsozialistischen Regimes
seine innere Kraft und Einheit wiederfindet, als
»eschatologisches und geheimnisvolles Zeichen«
der einigenden Kraft des Geistes Christi, als »Sieg«
im Sinne der Kreuzeswissenschaft des hl. Johannes
vom Kreuz und der Apokalypse.
Die historisch relevanten Faktoren der deutschen

Geistesgeschichte für die Konversion Edith Steins
analysiert der Beitrag von Hanna-Barbara Gerl-
Falkovitz (45–71). Vom realhistorischen Hinter-
grund her sind es die Jahre von 1910 bis 1930, die
vom geistesgeschichtlichen und religiösen Kontext
her das Verständnis dafür liefern: der durch den
 Ersten Weltkrieg ausgelöste Bruch in der europäi-
schen Geschichte, die Umstrukturierung der alten
politischen und sozialen Systeme, die Dekadenz-
stimmung im Werk etwa von Oswald Spengler auf
der einen Seite – die neuen künstlerischen, literari-
schen und philosophischen Impulse auf der anderen
Seite, wobei in paradigmatischer Sicht Husserls
Phänomenologie für Edith Steins geistigen Werde-
gang entscheidend ist. Nach dem Zusammenbruch

des Deutschen Reiches im politischen Wiederauf-
bau Deutschlands als Mitglied der Deutschen De-
mokratischen Partei engagiert, analysiert Edith
Stein in ihrer Doktorarbeit Zum Problem der Ein-
fühlung und in weiteren Abhandlungen die Konsti-
tution des Ich durch ein Wir oder ein Du auf der
Grundlage der phänomenologischen Methode und
bewegt sich damit bereits im Themenkreis der So-
ziologie. Das Anliegen um eine klare Definition
und Abgrenzung von Gemeinschaft, Gesellschaft
und Staat verbindet sie geistig mit einem weiteren
Phänomenologen katholischer Richtung, Dietrich
von Hildebrand, aber auch mit Romano Guardini
und Josef Pieper. Die Frage nach Gemeinschaft war
bei diesen Denkern religiös motiviert und bildete
die spirituelle Grundlage für die mannigfachen Er-
neuerungsbewegungen im Rahmen des katholi-
schen Frühlings und der damit verbundenen
Wiederentdeckung der Kirche als »Corpus Christi
Mysticum«. Ein weiterer Meilenstein auf Edith
Steins Weg zur katholischen Kirche ist die »Wende
zum Objekt« bei den damaligen Vertretern der
philosophia perennis, wodurch die Reduktion auf
das erkennende Ich im Sinne von Descartes und
Kant überwunden wird – als »Wille zum Objekt«,
als »Wille, auf das Wesentliche und auf Gott zuzu-
gehen«. Den letzten Anstoß zur Konversion Edith
Steins liefert schließlich die Lektüre der Lebensbe-
schreibung der hl. Teresa von Avila, was sicher auf
ein hohes Identifikationspotential zurückzuführen
ist: »Klarer Blick des Geistes, [...] Glut des Her-
zens, tatbereiter Wille, Gemeinschaftsgeist«.
Die mehrschichtige Bedeutung der hl. Teresa von

Avila in Leben und Werk Edith Steins ist in der Fol-
ge Thema des Beitrags von Ulrich Dobhan OCD
(71–101). Der erste Teil schildert den »Weg Edith
Steins zu Teresa von Jesus« bereits vom Jahre 1918
an, und zwar unter dem offensichtlichen Einfluss
einer Vorlesung Husserls über das Buch Das Heili-
ge von Rudolf Otto, in dem Teresa von Jesus und
Johannes vom Kreuz erwähnt sind. Dieses Werk
wird von Husserl als »erster Anfang einer Phäno-
menologie des Religiösen« bzw. Rückkehr zum ge-
nuin Religiösen bewertet, wobei aus seiner Sicht
den Mystikern eine entscheidende historische Mitt-
lerrolle zukommt. Die ausschlaggebende Begeg-
nung mit Teresa von Avila erfolgte 1921 in Bergza-
bern, als Edith Stein, durch innere Kämpfe für reli-
giöse Fragen schon lange sensibilisiert und vor der
Entscheidung zwischen Protestantismus und Ka-
tholizismus stehend, auf der Suche nach dem »wah-
ren Glauben« die Lebensbeschreibung der Heiligen
studiert. – Teil 2 erwähnt die weiteren Studien, in
denen sich Edith Stein mit Teresa von Avila ausein-
andersetzt: Liebe um Liebe (1934), eine Darstel-
lung von Leben und Werk der Heiligen;  Eine Mei-
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Sierin der Erziehungs- WUNd Bildungsarbeit: Teresia ıch MacC. chese FEıinheit In den 1C eKOM-

l heses einıgende Flement ist ALLS der 1CVon JSEsSUS (1935), WOTIN das pädagogische e2n]!
und der apostolische ıier der eılıgen als TUC S{e1ns das Kreuz, WOMIL S1C uch den 111e ıh-
ıhrer (rotteshebe reflektiert werden: schlielßilich Die 1CT Abhandlung, ın der S1C e einzelnen RT des
Seelenburg (1956), verfasst als Anhang 7- eilıgen kommentiert, egründet. Im ersten Teıl,
hes UNd Ewiges Sein, WOTN eın darlegt, Kreuzesbotschaft, S1e. e » Verähnlichung mit
Ww1e sıch ıhre e1igenen »Ausführungen ber den Bau dem G(rel1iebten« ın len Lebensphasen des £2111-
der menschlichen ee1e jenem (Anm gleichna- SCIL, WOTIN sSicher der entscheidende, iInnovatıve
migen, VOIN leresa stammenden) Werk verhalten« Beıtrag S{e1ns zuU Verständniıs der FeUZES-

wissenschaft sehen ist Im zweıten Teıl, FeUZES-In e1l1 Aheses eiıtrags WIT schlielilich e
Interpretation der hl leresa durch eın mit ehre, wırd das Kreuz als interpretativer und
dem überheferten Termunus » Meısterin des inneren gleich integrierender Schlüssel Te des £2111-
(1ebetes« resumlert. SCH präsentiert. er drıtte Teıl, Kreuzesnachfolge,

l e Kezeption des hl Johannes VO)! Kreuz be1 ist den kleineren en und Poesien des £2111-
SCH unter dem Blıckpunkt Selner 12 ZU] Kreuzeın ist ema des nächsten Beıtrags VOIN

Francısco Javıer Sancho (ICD ID (1e- gew1ıdmet. Als Konklusıion cAheses e1ıtrags WE 1 -

cstalt des großen Mystikers rlebhte In Deutschlani den als erührungspunkte 1mM en VOIN

eın und Johannes VO KTeuz VOM em e »>Cun-1mM auTfe des Jahrhunderts 1ne wahre Renaıi1s-
SallCe, 21185 unter der Einwirkung der 1r Mystık Of- kle Nacht« einerse1lts und e »phänomenologische

ntu1t10N« andererseı1ts mit der ıhnen inhärententenen Phänomenologi1e, VOT em ber durch Se21ne
Ernennungz Kırchenlehrer (1926) und e erstie Tendenz, ZU] Wesen der ınge vorzudringen, qauf-

vollständıge Herausgabe Selner RT ın deutscher gezeigt
Sprache Y25) eın selhst erwähnt ONAaNn- |DER mystische en be1 eın, QAesmal ın
1165 VO Kreuz erstmals 1mM Jahre 1927 ın einem se1lner edeutung 1r e Berufung der Hrau, wırd

uch VOIN Marıe ('laıre bbemann erlaäutert (141—Schreiben Koman Ingarden, S1C ıhn-
1111 mit leresa VOIN vVıla als das »>Eindruckvollste« 163) In der durchgehend christozentrischen 1C

»>Zeugnisse(n VOIN homıunes rel121081«, MLY- S{e1Ns ist authentisches Menschseıin ın
elner »dialogischen Kontingenz« ar,e 1nestiıkern, bezeichnet ntier dem Offensichtlichen

Fınfluss des hl Johannes VO Kreuz und In Abkehr Selbstüberschreitung des Menschen auft :;ott hın 1mM
V OI der diıesbezüglıchen Te des Aquinaten Sinne eıner »deiInNsste1geruNg« möglıch MaAaC ] he-
SCNTrE1| S1C ın Endliches UNd ewiges en (1956) e 1mM Menschsein angelegte transzendente OLenNn-
N1C 1U dem Menschen, sondern uch der alur (1al Offnet ın der »nNnach innen aufgebrochenen SEeE-
1ne Abbildliıc  e1l mit ott Bemerkenswert ist le« als dem gelstigen chwerpunkt der mensch-
ferner, 4ass S1C bere1its urz VOM ıhrem 1Nrı! ın den lıchen Person 1r e Begegnung mit :;ott 1mM
Kölner arme 1ne ausführliche Studıe ber den Glauben, W A eın In Fortführung der See-

lenDurg der leresa V OI vVıla anı dereılıgen verfasste: Kreuzesliebe. Einige Edanken
ZUH est des hf Vaters Johannes V, KFeuz Kaum-Metaphorıik veranschaulıcht amıt ist be-
(1933) |DDER Kreuzesleiden als eilnanme S11N- re1its der Bereich der Mystık tangıert, 1r den
nele1iden C' hrist1ı ZULT Heıilung und Heilıgung der e Frau besonders prädestiniert erscheınt, da be1
Menschheit erscheımnt darın als geme1insames Kle- ihr ın der 1C S{e1ns VOIN len Seelenkrtäftf-

(en das »(Jemuüt« und amMı! e Sens1ıbilıtät 1rmen ın der Berufung V OI eın und ohannes
VO KTreuz. l e systematısche Ause1inanderset- e UÜbernatur domımerend ist Dadurch ist e
ZUNE mıiıt der Te des eılıgen erfolgt schlielßlich Frau einerseıits ZULT Örderung e1INes »ganzheılt-
ın S{e1Ns etzter Schrıift Kreuzeswissenschaft, lıchen Menschentums« besonders befähigt, ande-
e S1C auf unsch ıhrer ()beren 1mM FEchter Aarme| rerse1ts aber, als olge der rbsünde, 1mM Besonde-
z 400 Geburtstag des eılıgen verıtasste 111 der efahr emotionaler Einseitigkeiten LLL  -
42) Als Quellenmaterıal Qenten ihr 21 VOT al- Nur Urc e 1mM (1:lauben vollzogene Um-
lem e beıden RT Saint ean Ae Ia (FOLX f fe wandlung ın T1SCUS annn e Frau ıhrer ach

eın dreifachen Berufung als »Braut/Ge-YFODIeMe Ae experience MYSHguE VOIN Jean HBaru-
71 (1924) und Sainft ean Ae Ia ( 'rO1X VOIN Bruno de fährtin, utter und Jungfrau« entsprechen. l hese
Jesus-Marıe arıs e damals den besten Verähnlichung erfolgt Urc e Einswerdung mit
Abhandlungen ber Johannes VO)! Kreuz gehörten. C ’hrıstus 1mM eaucharıstischen pfer und durch e
ID Absıcht cheser 1e W. » JTohannes VO)! stellvertretende ne als 211nabe Kreuzesle1-
Kreuz ın der FEıinheit Se1INEeSs Wesens fassen, Ww1e den Chrıisti
S1C sıch ın selinem en und ın sel1nen erken ALLS- l e (restalt der selıgen Anna VO Bartholo-
WIT V OI e1nem esichtspunkt AUS, der C MOg- maus, Karmelıtiın und Mysterıikerin, be1 eın

sterin der Erziehungs- und Bildungsarbeit: Teresia
von Jesus (1935), worin das pädagogische Talent
und der apostolische Eifer der Heiligen als Frucht
ihrer Gottesliebe reflektiert werden; schließlich Die
Seelenburg (1936), verfasst als Anhang zu Endli-
ches und Ewiges Sein, worin Edith Stein darlegt,
wie sich ihre eigenen »Ausführungen über den Bau
der menschlichen Seele zu jenem (Anm: gleichna-
migen, von Teresa stammenden) Werk verhalten«.
– In Teil 3 dieses Beitrags wird schließlich die
Interpretation der hl. Teresa durch Edith Stein mit
dem überlieferten Terminus »Meis terin des inneren
Gebetes« resümiert.
Die Rezeption des hl. Johannes vom Kreuz bei

Edith Stein ist Thema des nächsten Beitrags von
Francisco Javier Sancho OCD (101–141). Die Ge-
stalt des großen Mystikers erlebte in Deutschland
im Laufe des 20. Jahrhunderts eine wahre Renais-
sance, teils unter der Einwirkung der für Mystik of-
fenen Phänomenologie, vor allem aber durch seine
Ernennung zum Kirchenlehrer (1926) und die erste
vollständige Herausgabe seiner Werke in deutscher
Sprache (1925). – Edith Stein selbst erwähnt Johan-
nes vom Kreuz erstmals im Jahre 1927 in einem
Schreiben an Roman Ingarden, wo sie ihn zusam-
men mit Teresa von Avila als das »Eindruckvolls te«
an »Zeugnisse(n) von homines religiosi«, d. h. My-
stikern, bezeichnet. Unter dem offensichtlichen
Einfluss des hl. Johannes vom Kreuz und in Abkehr
von der diesbezüglichen Lehre des Aquinaten
schreibt sie in Endliches und ewiges Sein (1936)
nicht nur dem Menschen, sondern auch der Natur
eine Abbildlichkeit mit Gott zu. Bemerkenswert ist
ferner, dass sie bereits kurz vor ihrem Eintritt in den
Kölner Karmel eine ausführliche Studie über den
Heiligen verfasste: Kreuzesliebe. Einige Gedanken
zum Fest des hl. Vaters Johannes vom Kreuz
(1933). Das Kreuzesleiden als Teilnahme am Süh-
neleiden Christi zur Heilung und Heiligung der
Menschheit erscheint darin als gemeinsames Ele-
ment in der Berufung von Edith Stein und Johannes
vom Kreuz. – Die systematische Auseinanderset-
zung mit der Lehre des Heiligen erfolgt schließlich
in Edith Steins letzter Schrift Kreuzeswissenschaft,
die sie auf Wunsch ihrer Oberen im Echter Karmel
zum 400. Geburtstag des Heiligen verfasste (1940-
42). Als Quellenmaterial dienten ihr dabei vor al-
lem die beiden Werke Saint Jean de la Croix et le
Problème de l’experience mystique von Jean Baru-
zi (1924) und Saint Jean de la Croix von Bruno de
Jésus-Marie (Paris 1929), die damals zu den besten
Abhandlungen über Johannes vom Kreuz gehörten.
Die Absicht dieser Studie war, »Johannes vom
Kreuz in der Einheit seines Wesens zu fassen, wie
sie sich in seinem Leben und in seinen Werken aus-
wirkt – von einem Gesichtspunkt aus, der es mög-

lich macht, diese Einheit in den Blick zu bekom-
men«. Dieses einigende Element ist aus der Sicht
Edith Steins das Kreuz, womit sie auch den Titel ih-
rer Abhandlung, in der sie die einzelnen Werke des
Heiligen kommentiert, begründet. Im ersten Teil,
Kreuzesbotschaft, steht die »Verähnlichung mit
dem Geliebten« in allen Lebensphasen des Heili-
gen, worin sicher der entscheidende, innovative
Beitrag Edith Steins zum Verständnis der Kreuzes-
wissenschaft zu sehen ist. Im zweiten Teil, Kreuzes-
lehre, wird das Kreuz als interpretativer und zu-
gleich integrierender Schlüssel zur Lehre des Heili-
gen präsentiert. Der dritte Teil, Kreuzesnachfolge,
ist den kleineren Schriften und Poesien des Heili-
gen unter dem Blick punkt seiner Liebe zum Kreuz
gewidmet. – Als Konklusion dieses Beitrags wer-
den als Berührungspunkte im Denken von Edith
Stein und Johannes vom Kreuz vor allem die »dun-
kle Nacht« einerseits und die »phänomenologische
Intuition« andererseits mit der ihnen inhärenten
Tendenz, zum Wesen der Dinge vorzudringen, auf-
gezeigt.
Das mystische Leben bei Edith Stein, diesmal in

seiner Bedeutung für die Berufung der Frau, wird
auch von Marie Claire Stubbemann erläutert (141–
163). In der durchgehend christozentrischen Sicht
Edith Steins ist authentisches Menschsein nur in
 einer »dialogischen Kontingenz« denkbar, die eine
Selbstüberschreitung des Menschen auf Gott hin im
Sinne einer »Seinssteigerung« möglich macht. Die-
ses im Menschsein angelegte transzendente Poten-
tial öffnet in der »nach innen aufgebrochenen See-
le« als dem geistigen Schwerpunkt der mensch-
lichen Person für die Begegnung mit Gott im
 Glauben, was Edith Stein – in Fortführung der See-
lenburg der hl. Teresa von Avila – anhand der
Raum-Metaphorik veranschaulicht. Damit ist be-
reits der Bereich der Mystik tangiert, für den 
die Frau besonders prädestiniert erscheint, da bei
ihr in der Sicht Edith Steins von allen Seelenkräf-
ten das »Gemüt« und damit die Sensibilität für 
die Über natur dominierend ist. Dadurch ist die 
Frau ei nerseits zur Förderung eines »ganzheit-
lichen  Menschentums« besonders befähigt, ande-
rerseits aber, als Folge der Erbsünde, im Besonde-
ren der Gefahr emotionaler Einseitigkeiten ausge-
setzt. Nur durch die im Glauben vollzogene Um-
wandlung in Chris tus kann die Frau ihrer nach
Edith Stein  dreifachen Berufung als »Braut/Ge-
fährtin, Mutter und Jungfrau« entsprechen. Diese
Verähnlichung erfolgt durch die Einswerdung mit
Christus im eucharistischen Opfer und durch die
stellvertretende Sühne als Teilhabe am Kreuzeslei-
den Christi.
Die Gestalt der seligen Anna vom hl. Bartholo-

mäus, Karmelitin und Mysterikerin, bei Edith Stein
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RN Buchbesprechungen
wırd 1mM Beıtrag VOIN ulen Urquiza (ICD 65—-173) Fundamentaltheotogteerläutert l hese Selıge, CNESLE Mıtarbeıiterin der hl
leresa V OI vVıla und Begleıiterin ıs deren Tod, Reikerstorfer, Johann Kreiml, OSE, Heo.) Such-

e (Giründerin mehrerer Karmelitinnenklöster
ın Frankreich und ın den Nıederlanden und SC ewegungen ach Oft Der ensch VOor der (JOt-

esfrage heute, Frankfurt Peter Lang Verlaguch ın Verbindung mit der (reschichte des
Kölner arme|l (1657) Wıe eın ın einem

2007 (Religion Kultur ec. 5), 775 S,
Dbrosch., ISBN 3-031-55842-2, FEuro 2980T1' aula Stolzenbac darlegt, e zweıte

Priorin und e1igentlıche (iründerın des Kölner Kar- »Suchbewegungen ach (10tt« en e beıdenmel, sSabDella VO)! eilıgen e1ist, ach dem Tod Herausgeber Aheses ammelwerk überschriebender selıgen Anna ursprünglıc ın den VOIN cheser SC
gründeten arme|l VOIN Antwerpen eingetreten. HFer- e1in ansprechender Haupttitel, insofern VOM das AÄU-

des ] esers der nıchtfertige, astende, aufbre-
11CT erwähnt eın e Selıge ın ıhrer Schrift 300
Fe Kölner Karmel (1657—-1937) als TeuUEesTE He- chende ensch T1 |DDER C£MmMOLLV klıngt und

amı Dynamık: Weg als Olcher ist ZNW., Nn1ıCcCgleiterin der hl leresa. Schlielilic erınnert S1C ın schon das Ziel, ber Auf-dem-Weg-Sein we1ist alsıhrem Deitrag ZUF Chronik des Kölner Karmel
den prophetischen DrucC. der Selıgen Anna, Prozelßi mit Fragen und manchen »Unbekannten« In

ichtung des 1e185ach e Gründung der Unbeschuhten Karmelıten
er Schwierigkeiten und Hındernisse erifol- |DER vorzustellende Buch versammelt 1ne olge

VOIN Beıträgen, e ın eıner »Suchbewegung« kon-
SCH werde. Weıtere Details AL dem en der Ne]1-

vergleren, näamlıch ın der Trage ach :;ott (9, VOT-
SCH bringt S1C ın der spafer betitelten Schrıift
Fragmente Her einige ystiker des Karmelt ID WOT'| er »Gottesfrage heute« 1ne K1ingvor-

lesung der Phiılosophisch- T’heologischen Och-Selıge e1n MYSÜSC. hochbegnadetes eben,
WOoraut uch dıth eın ın ıhren Abhandlungen schule S{ Pölten (WS 2005/55 gew1ıdmet.
verweıst. l e gebotenen Vorlesungen sınd 1mM vorliegenden

Band dokumentiert, erganzt UrCc mehrere Vorträ-Abgerundet wırd der Banı UrCc e Prasenta-
L1n drejer verschliedener OLOSs V OI e1ın, prominenter (GGastredner, besonders In e1l

(11—88) l e enklınmen und Aussagen 15 VC1-Aufnahmen ıhres »Angesichts un(ter Te1 verschle-
denen Blıckpunkten« ZULT Veranschaulichung ihres schıiedener Autoren ın eıner Napp emessenen Ke-

Werdegangs eIeral VOIN er° BOnO, ] /3- Zens10n adäquat wıiederzugeben, erscheıint Aaller-
1INgs cscChwer realısıerbar.193) |DER erstie ze1g S1C ın Freiburg 1mM Jahre 1920,

als Junge Phılosophın, als uchende, voll SeSDaLIL- en Auftakt des ersten 21185 und des
(er Bereitschaft und »Offenheiıt 1re (made« |DDER ammelwerks bıldet der cehr theorneOorenterte
zweıte VO lag ihrer Einkleidung 1mM KÖOl- Aufsatz Jochann Reikerstorfers »Christlicher Tau-
11CT arme (1954) S1e erscheıint arauı 1mM rTaut- be ın >postsäkularer G(resellschaft<« (11—28) 1)em

SC  12 sıch e narratıv angelegte Reflex1ion »(jott21i und Myrtenkranz, das (resicht unverschleıert,
ın eıner ausschlielilich auf ott gerichteten Iyna- :;ott bıtten Vom Eigensinn des Hetens« (29—
mık |DER 1'  e, »eın ITeUES Abbild« bZzw »E hben- 57) C e1n or1g1ineller, tTaszınıerender Beıtrag V OI

bild«, ist das ASSTOLO urz VOT ıhrer Übersiedlung Jochann Daptıst Metz ID arlegung IC Zengers
ın den FEchter arme (1938) L dIe sublımen /uüge »> Warum verbirgst du eın Angesicht?« (Ps 44 ,25)

Vom (TOtteSZEeUENIS Israels« (38—49) sıch,S{e1ns sınd VOIN e1d und zugle1ic voll Gefer
Innerlichkeit gezeichnet das Antlıtz der raut,e alttestamentliıche ex{ie aufgreifend, ın den en
»>dem Herrn 1mM Zeichen des TEeUZES vermählt« ist Bıldern der mit der (rottsuche, SCHAUCL mit

(1ottsuche mehr ın Form der ede ZU/m1! :;ott als|DER ymposi1um ist insofern als Or1g1nÄärer Be1-
rag ZULT Edith-Stein-Forschung werten, als über/von ott Fıne ewegen narratıve eOL0g1-
mındest In einzelnen Abhandlungen, VOT em ın sche Betrachtung AL der Option 1re ÄArmen blıe-

(el Aartha Sechmelister mit » ] J]a 1U och He-denen V OI Dobhan und Sancho, ber das bıo0graphi-
sche Resuümileren hınaus 1ne systematısche ÄUS- (ien Spirıtualität ın eıner AL den Fugen geratenen
einandersetzung mit dem mystischen Gedankengut Welt« (50—55) ugle1ic umwelttheolog1isch 111C-

der eılıgen angestrebt WIrd. |DER mystische en gend lesen sıch Gottfried apners exegeltische
erscheıint arın NC Ww1e eute üblıch, als ntbehr- Überlegungen ber »(jott und das Seufzen der
lıches Zz1dens ustilLichen Lebens, sondern viel- Kreatur. Bıblısche Perspektiven zuU >Unfertigen«
mehr als 1ne der tragenden KOomponenten 1r das ın der Schöpfung« (506—68) enSC VOIN e1l1
Verständniıs der menschlichen Person ın ıhrer e1b- bılden e einem ıe Wıesels anKnüp-
seelischen FEinheit fenden, auf e Judenverfolgung bezogenen (1e-

AaDrielie Waste, Klagenfurt en > Mıt (GOft, Gott, nıemals hne ott

wird im Beitrag von Julen Urquiza OCD (163–173)
erläutert. Diese Selige, engste Mitarbeiterin der hl.
Teresa von Avila und Begleiterin bis zu deren Tod,
war die Gründerin mehrerer Karmelitinnenklöster
in Frankreich und in den Niederlanden und steht
auch in enger Verbindung mit der Geschichte des
Kölner Karmel (1637). Wie Edith Stein in einem
Brief an Paula Stolzenbach darlegt, war die zweite
Priorin und eigentliche Gründerin des Kölner Kar-
mel, Isabella vom Heiligen Geist, nach dem Tod
der seligen Anna ursprünglich in den von dieser ge-
gründeten Karmel von Antwerpen eingetreten. Fer-
ner erwähnt Stein die Selige in ihrer Schrift 300
Jahre Kölner Karmel (1637–1937) als treueste Be-
gleiterin der hl. Teresa. Schließlich erinnert sie in
ihrem Beitrag zur Chronik des Kölner Karmel an
den prophetischen Spruch der Seligen Anna, wo-
nach die Gründung der Unbeschuhten Karmeliten
trotz aller Schwierigkeiten und Hindernisse erfol-
gen werde. Weitere Details aus dem Leben der Seli-
gen bringt sie in der später so betitelten Schrift
Fragmente über einige Mystiker des Karmel. Die
Selige führte ein mystisch hochbegnadetes Leben,
worauf auch Edith Stein in ihren Abhandlungen
verweist.
Abgerundet wird der Band durch die Präsenta-

tion dreier verschiedener Fotos von Edith Stein,
Aufnahmen ihres »Angesichts unter drei verschie-
denen Blickpunkten« zur Veranschaulichung ihres
Werdegangs (Referat von Caballero Bono, 173-
193). Das erste zeigt sie in Freiburg im Jahre 1920,
als junge Philosophin, als Suchende, voll gespann-
ter Bereitschaft und »Offenheit für die Gnade«. Das
zweite stammt vom Tag ihrer Einkleidung im Köl-
ner Karmel (1934). Sie erscheint darauf im Braut-
kleid und Myrtenkranz, das Gesicht unverschleiert,
in einer ausschließlich auf Gott gerichteten Dyna-
mik. Das dritte, »ein treues Abbild« bzw. »Eben-
bild«, ist das Passfoto kurz vor ihrer Übersiedlung
in den Echter Karmel (1938). Die sublimen Züge
Edith Steins sind von Leid und zugleich voll tiefer
Innerlichkeit gezeichnet – das Antlitz der Braut, die
»dem Herrn im Zeichen des Kreuzes vermählt« ist.
Das Symposium ist insofern als originärer Bei-

trag zur Edith-Stein-Forschung zu werten, als zu-
mindest in einzelnen Abhandlungen, vor allem in
denen von Dobhan und Sancho, über das biographi-
sche Resümieren hinaus eine systematische Aus-
einandersetzung mit dem mystischen Gedankengut
der Heiligen angestrebt wird. Das mystische Leben
erscheint darin nicht, wie heute üblich, als entbehr-
liches Akzidens christlichen Lebens, sondern viel-
mehr als eine der tragenden Komponenten für das
Verständnis der menschlichen Person in ihrer leib-
seelischen Einheit.

Gabriele Waste, Klagenfurt

Fundamentaltheologie
Reikerstorfer, Johann / Kreiml, Josef (Hg.): Such-

bewegungen nach Gott. Der Mensch vor der Got-
tesfrage heute, Frankfurt a. M.: Peter Lang Verlag
2007 (Religion – Kultur – Recht, Bd. 5), 228 S.,
brosch., ISBN 3-631-55842-2, Euro 29,80 

»Suchbewegungen nach Gott« haben die beiden
Herausgeber dieses Sammelwerk überschrieben –
ein ansprechender Haupttitel, insofern vor das Au-
ge des Lesers der nichtfertige, tastende, aufbre-
chende Mensch tritt. Das Wegmotiv klingt an und
damit Dynamik: Weg als solcher ist zwar nicht
schon das Ziel, aber Auf-dem-Weg-Sein weist als
Prozeß mit Fragen und manchen »Unbekannten« in
Richtung des Ziels.
Das vorzustellende Buch versammelt eine Folge

von Beiträgen, die in einer »Suchbewegung« kon-
vergieren, nämlich in der Frage nach Gott (9, Vor-
wort). Der »Gottesfrage heute« war eine Ringvor-
lesung der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule St. Pölten (WS 2005/SS 2006) gewidmet.
Die gebotenen Vorlesungen sind im vorliegenden
Band dokumentiert,  ergänzt durch mehrere Vorträ-
ge prominenter Gastredner, so besonders in Teil I
(11–88). Die Denklinien und Aussagen 15 ver-
schiedener Autoren in einer knapp bemessenen Re-
zension adäquat wiederzugeben, erscheint aller-
dings schwer realisierbar.
Den Auftakt des ersten Teils und des ganzen

Sammelwerks bildet der sehr theorieorientierte
Aufsatz Johann Reikerstorfers »Christlicher Glau-
be in ›postsäkularer Gesellschaft‹« (11–28). Dem
schließt sich die narrativ angelegte Reflexion »Gott
um Gott bitten. Vom Eigensinn des Betens« (29–
37) an, ein origineller, faszinierender Beitrag von
Johann Baptist Metz. Die Darlegung Erich Zengers
»›Warum verbirgst du dein Angesicht?‹ (Ps 44,25).
Vom Gotteszeugnis Israels« (38–49) befaßt sich,
alttestamentliche Texte aufgreifend, in den starken
Bildern der Bibel mit der Gottsuche, genauer mit
Gottsuche mehr in Form der Rede zu/mit Gott als
über/von Gott. Eine bewegend narrative theologi-
sche Betrachtung aus der Option für die Armen bie-
tet Martha Zechmeister mit »Da hilft nur noch Be-
ten. Spiritualität in einer aus den Fugen geratenen
Welt« (50–55). Zugleich umwelttheologisch anre-
gend lesen sich Gottfried Glaßners exegetische
Überlegungen über »Gott und das Seufzen der
 Kreatur. Biblische Perspektiven zum ›Unfertigen‹
in der Schöpfung« (56–68). Den Abschluß von Teil
I bilden die an einem Gebet Elie Wiesels anknüp-
fenden, auf die Judenverfolgung bezogenen Ge-
danken »Mit Gott, gegen Gott, niemals ohne Gott.
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